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tbdliche SchUsse auf Manifestanten, die die Re-
formtragheit der von Militars gefuhrten Regierung
kritisierten. Und zur Regierung von C. Aquino ist
anzumerken, daB sie weitgehend dem bUrgerlichen
Lager der Geschaftsleute und GroBgrundbesitzer
verpflichtet ist wie ehedem Marcos und von sozi-

-alen Reformabsichten noch wenig zu sehen ist (vgl.
"Croissance des Jeunes Nations, No.282/avril 1986,
p.8ss.).

(5) So hat die SU sogar die Bereitschaft erkennen
lassen, ihre Truppen aus Afghanistan abzuziehen,
und sie hat ouch schon der Regierung Pakistans
einen Zeitplan zukommen lassen. Einzige Bedingung
scheint die Abstellung der Hilfe fur die Wider-
standsgruppen und die Nicht-Einmischung fremder
Machte in diesem strategisch wichtigen Nachbarland
der UdSSR zu sein. Die indirekten Gesprache zwi-
schen Islamabad und Kabul, unter Vermittlung der
UNO, sollen im Mai fortgesetzt werden. Diese wich-
tige Nachricht war "Le Monde " immerhin einen
Leitartikel wert; in der Luxemburger Presse habe
ich sie nirgends gelesen (vgl. "Le Monde " , 28/3 et
5/4/86). DaB die rote Armee gleichzeitig mit einer
Offensive gegen die afghanischen Widerstandskamp-
fer begann, ist sicher zu verurteilen, geschieht
aber aus derselben Logik heraus, mit der die NATO
ihr NachrUstungsprogramm rechtfertigt: in einer
Position der Starke verhandelt es sich besser.

(6) "Le Monde", 26/3 et ler/4/86.
(7) "Le Monde", 14/2/86; FAZ, 25.2.86.
(8) "Le Monde", loc.cit.
(9) "forum" Nr.51-52, S. 3 ff.
(10 "Le Monde", 14/2/86.
(11 )"forum" Nr.51-52, S.38
(12)"forum" Nr.69, S.35
(13) LW 7.3., 22.3., 1.4.86.
(14)"forum" Nr.85, 3.24
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Die Krise in Af ika
Bankrott cler Umwelt

In der Folge der Dfirrekatastrophe in Afrika sind d'e wahren Zusammenha- nge der periodisch
wiederkehrenden HungersnOte schnell in Vergessenheit geraten. Massenveranstaltungen wie
Rockkonzerte, spektakurdre Aktionen von Hilfsorganisationen und tränenreiche Speudens3mm-
lungen der internationalen Hilfskonzerne haben den Blick ffir das hintergriindige gc:tritht.
Grund genug, die Arbeit von EARTHSCAN vorzust3Ilen und eine r nitgehendere Beschilfti-
gung mit den Okologischen Ursachen und Folge der DUrre im Sahel zu beginnen.

Em J ahr nach dem grossen Spendenrummel urn
die von der DUrrekatasLrophe im Sahel betroffenen
Afrikaner ist das Thema aus den Schlagzeilen der
Weltpresse verdrangt worden. Die Rockkonzerte
sind verstumm t ( zum ,Gluck, mOchte man sagen),
Hilfskonzerne	 Oberschwemmen	 die	 Darregebiete
noch sporadisch m it Oberschtissigen HilfsgUtern
aus den reichen Landern und Berichte Ober bessere
Ernten lassen die geplagten Spender aufatmen.

Es erinnert einen an die spaten sechziger Jahre,
als man bereits von Haus zu Haus mit Athiopien-
Aufklebern zog, ehe das Thema Hunger wieder
in die bescheidenen Auflagen der Dritte-Welt-Zeit-
schriften abgedrangt wurde.

Dabei ware es gerade wichtig, in der Offentlichkeit
standig die Frage nach den tieferen Ursachen der
scheinbar	 unabwendbaren	 Hungerkatastrophen	 zu
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hinterfragen und zu diskutieren. Dass dies in der
"of fiziellen" Offentlichkeit nicht geschieht, liegt
natarlich daran, dass es nicht im Interesse der
Machtzentren im Norden ist, Ober die Implikationen
ihrer Politik auf den Suden zu reflektieren. Die
Solidaritatsgruppen ihrerseits konzentrierten ihre
Analysen vornehmlich auf den ungerechten Handel
mit der Dritten Welt und die politischen Abhangig-
keiten. Dieser Aspekt, wie wichtig er auch sein
mag, ist so komplex, dass er von vorne herein
nur ein beschranktes Publikum ansprechen kann.
Der Okologische Ansatz, der erst in den siebziger
Jahren voll zum tragen gekommen ist, bietet die
MOglichkeit, komplexe politische, wirtschaftliche
und soziale Prozesse in einen globalen Kontext
zu bringen und somit verstandlicher zu machen.
Dritte-Welt-Interessierte bedienen sich verstarkt
der Okologie, um die globale Vernetzung der Prob-
leme und der.. Politiken in der Welt zu verdeutlichen.
Auch die Okologen aberschreiten verstarkt den
Horizont der saueren Baume im Harz, urn sich
weitgehendere Fragen zum Lebensstil im Norden
auf Kosten der Hungernden im Saden zu stellen.

Dies nun, um ein Institut vorzustellen, das sich
zum Ziel gesetzt hat, die Zusammenhange zwischen
Umwelt und Entwicklung zu studieren und einer
breiteren Offentlichkeit zuganglich zu machen.
Das Internationale Institut far Umwelt und Entwick-
lung in London ist eine unabhangige Institution,
die von verschiedenen Organismen und Regierungen
subventioniert wird. Hier interessiert vornehmlich
der Aspekt der Of fentlichkeitsarbeit des Instituts,
welche von EARTHSCAN geleistet wird.

EARTHSCAN ist eine Art Presseagentur, welche
zum Thema "Okologie und Dritte Welt" eine konti-
nuierliche Informationsarbeit verrichtet.
Diese Pressearbeit um fasst vor allem einen recht
regen Artikeldienst, der an Ober 100 Zeitungen
und Zeitschrif ten, sowie an andere Medien und
Institutionen verschickt werden. Diese Artikel werden
entweder von den bei Earthscan beschaftigten Mit-
arbeiter und Mitarbeiterinnen oder aber oft von
freien Journalisten, Wissenschaftlern und Stipendiaten
von Earthscan geliefert. Dieser Service funktioniert
wie eine Presseagentur, auf die die Zeitungen abon-
niert sind. Sie kOnnen gegen Honorar verOffentlicht
werden. Nicht staatliche Organisationen erhalten
den Service gratis.
Daneben werden von Mitarbeitern von Earthscan
urn fangreiche Dossiers zu Themen wie VerwUstung
und Bewasserung, Bedrohung der tropischen Walder,
Verstadterung usw. erarbeitet, welche dann spater
als Buch erscheinen.

Im folgenden wollen wir drei Beispiele des mehr-
sprachigen Services von Earthscan vorstellen. Der
erste Artikel ist eine Beschreibung der Bemahungen,
die Folgen der Darre auf den Kapverdischen Inseln
Herr zu werdern. Der zweite Beitrag soil zeigen,
dass selbst Rekordernten in der Sahelzone noch
lange kein Ende der Hungersnot far die Menschen
in den betroffenen Gebieten bedeutet. Der letzte
Artikel schliesslich ist eine deskriptive Darstellung
der VVandlungen, welche der technische Fortschritt
und seine Tacken far ein Dorf am Nil gebracht
haben.

CAP VERT: SECHERESSE DANS L'ARCHIPEL

Dans certaines regions du Cap Vert, pays affecte par la secheresse, des jeunes de 24 ans
n'ont jamais connu une vraie saison de pluie de leur vie. Mais pour cette nation composee
de petites	 survivre est devenu un effort communautaire.

par Rene Odou, journaliste senegalais, boursier d'Earthscan, 1985.
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Praia, Cap Vert - A premiere vue, l'archipel du
Cap Vert offre un des spectacles les plus desolants
du continent africain. Cet auras de rochers arides
qui surgissent au milieu du vert ocean porte bien
mal son nom de "Cap Vert".
Depuis plus de 10 ans ii n'y a pas eu une seule
veritable saison de pluie. Dans certaines regions
les enfants nes en 1960 n'ont jamais connu la
pluie. Les principaux cours d'eau ont disparu car
les sources ont tari. Les puits aussi sont a sec
lorsque l'eau de mer ne s'y infiltre pas a la place
des nappes souterraines, assechees. Les secheresses
sont frequentes mais imprevisibles. La plus desas-
treuse de ces dernieres annees a ete celle des
annees 1940-1950 qui avait fait 45000 victimes.
Lorsqu ' il pleut, ce sont des averses torrentielles
qui charrient de grandes quantites de sediments
vers la mer et appauvrissent ainsi davantage les
sols. Les arbres ont ete victimes de cette seche-
resse ainsi que de la pression d'une population
croissante A la recherche de materiaux ligneux.
Les troupeaux de chevres sont un desastre pour
les jeunes plants.
27% seulement de la population rurale dispose
d'eau potable a volonte toute l'annee. En 1980
moins de 10% de la population disposait d'une
conduite d'eau, 40% avait acces a des points d'eau

publics et 50% ne jouissait d'aucune
satisfaisante d'approvisionnement en eau.
L'agriculture occupe plus de 90% des habitants
et constitue plus de 90% du Produit National Brut.
Mais les resultats nefastes sur les cultures du
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